e Ein Extra 
Graf Schuwaloff habe den Beſuch des Czaren 


N 261. 


| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


ſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Jnowrazlaw: Juſtus 
Bude, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. Graudenz: 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 7. November. 
— Ueber das Befinden des Kaiſers meldet 
der „Staatsanzeiger“ in ſeiner Sonnabend⸗ 
Nummer: „Die Geneſung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs ſchreitet regelrecht fort. 


Der Kräftezuſtand beſſert ſich langſam, macht 


aber noch größere Schonung nothwendig.“ 

— Aus San Remo wird dem „B. T.“ 
gemeldet: Auf Wunſch der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin wird in dieſen Tagen Dr. Mackenzie 
von London hier eintreffen, um eine erneute 
Prüfung der Stimmbänder des Kronprinzen 
vorzuehmen. Möglicherweiſe ſoll von dem Er⸗ 
gebniß der Unterſuchung die Erlaubniß zu 
einer beſchleunigten Rückkehr des hohen Patienten 
nach Deutſchland, die bisher erſt für das 
kommende Frühjahr in Ausſicht genommen war, 
abhängen. 

— Prinz Ludwig Ferdinand von Baiern 
hat alsbald nach der vor einigen Tageu er⸗ 
folgten Rückkehr von einem Beſuche bei dem 
Könige von Italien den Auftrag gegeben, die 
aus dem Nachlaſſe Ludwig II. mitverkauften 
Gemälde ſeiner Mutter, der Herzogin Adalbert, 
Geſchenke derſelben an Ludwig II, vom Kom⸗ 
merzienrath Ehni in Stuttgart zurückzukaufen. 
— Der prinz wurde gelegentlich ſeiner italienischen 
Reiſe und des Aufenthaltes in Bologna Doc. 
med. hon. causa der dortigen Univerſität. 
Gleich ſeinem Vetter, dem Herzoge Karl Theodor, 
iſt dieſer Prinz ebenfalls Mediziner, erwarb das 
Doktordiplom vor vier Jahren in München und 
praktizirt am Bezirks⸗Krankenhauſe nächſt dem 


blatt der Köln. Ztg. meldet, 


in Berlin für Mitte November amtlich angezeigt; 
der Aufenthalt werde wahrſcheinlich von 10 Uhr 
Vormittags bis Mitternacht dauern. Wie man dem 
„Blu. Tbl.“ aus Kopenhagen ſchreibt, wurde 
ſeiner Zeit das bekannte Dementi der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, welches die Kopenhagener Meldung, 
der Czar werde die Rückreiſe nach Petersburg 
über Deutſchland antreten und wahrſcheinlich 
dem Kaiſer Wilhelm einen Beſuch abſtatten, 
eine „böswillige Erfindung“ nannte, dem Czaren 
in milderer Form mitgetheilt. Später las 
Alerander III. zufällig in einem Kopenhagener 
Be den Originaltext, deſſen ſich das deutſche 
offiziöſe Blatt bedient hatte; darauf ſollen die 
Betreffenden ſehr böſe Worte über dieſe 


Feuilleton. 


—— 


Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
22.) Fortſetzung.) 

Obgleich fie nicht klagte, ſchwand fie ſichtlich 
dahin. Die Täuſchung, deren ſie ſich ſchuldig 
gemacht, laſtete wie Blei auf ihrer Seele. Mit 
ihren phyſiſchen Kräften ſchien auch jede 
moraliſche Thatkraft von ihr gewichen zu ſein 
und es war ihr, als könnte ſie nichts weiter 
thun, wie in Ergebung das Ende abzuwarten. 

Mrs. Oſtrander, die ernſtlich beſorgt um 
ſie war, zog endlich einen italieniſchen Arzt zu 
Rathe, aber Hülfe konnte er Vivian nicht 
bringen, und nachdem ſie eine Weile ſeiner Be⸗ 
handlung ſich geduldig unterworfen und ſeine 
Arzeneien gewiſſenhaft eingenommen, erklärte ſie, 
daß ſeine Bemühungen fruchtlos ſeien. 

„Ich weiß es,“ ſagte Mrs. Oſtrander. 
„Was kann man aber auch von einem italieniſchen 
Quackſalber erwarten! Wenn ich nur einen 
tüchtigen amerikaniſchen Arzt hier auftreiben 
könnte, der würde Ihnen ſchon helfen, davon 
bin ich überzeugt.“ f 

Vivian erwiderte nichts darauf, denn fie 
wußte ja nur zu gut, daß auch der geſchickteſte 
amerikaniſche Arzt kein Mittel gegen ihre Krank⸗ 
heit verſchreiben konnte. 

Eines Nachmittags war ſie allein ausge⸗ 
fahren, da Mrs. Oſtrander einen Beſuch bei 


Dienſtag, 


Guſtav Röthe. 


„Fälſchung“ zu hören bekommen haben. Wo 
aber bleibt nun die „böswillige Erfindung“ der 
Nordd. Allg. Ztg? 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge läßt das Be⸗ 
finden des Reichskanzlers augenblicklich wieder 
zu wünſchen übrig. Er leidet wiederum an 
rheumatiſchen Muskelſchmerzen. Dr. Schweninger 
iſt darum nach Friedrichsruh gereiſt. 

— Nach einem Telegramm der „Poſ. 3.“ 
iſt Herr Profeſſor von Miaskowski, der im 
Landſchaftsrath gegen Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle geſprochen hat, aus dieſer Korporation 
ausgeſchieden. 

— In der am Sonnabend ſtattgefundenen 
definitiven Abſtimmung hat der Landwirthſchafts⸗ 
rath beſchloſſen, den Reichskanzler zu bitten, 
die nachſtehenden Aenderungen des Zolltarifs 
vom 24. Mai 1885 herbeizuführen. In Poſ. 9 
des Zolltarifs: Getreide und andere Er: 
zeugniſſe des Landbaues: Weizen bisher (3) 
6 M., Roggen (3) 6 M., Hafer (1,50) 3 M., 
Buchweizen (1) 2 M., Hülſenfrüchte (1) 2 M., 
andere nicht beſonders genannte Getreidearten 
(1) 2 M.; Gerſte (1,50) 3 M.; Raps, Rüb⸗ 
ſaat, Mohn, Seſam, Erdnüſſe und anderweit 
nicht genante Oelfrüchte (2) 5 M.; dazu aus 
Poſ. 9 Leinſaat, Baumwollenſamen, Rizinus⸗ 
ſamen (frei) 5 M.; Mais und ſpyriſcher 
Dari (1) 3 M.; Malz (3) 6 M.; Zichorien, 
Rüben getrocknete (gedörrt) (1) 2 M. Poſ. 25 
Fleiſch, ausgeſchlachtetes, friſches und zube⸗ 
reitetes 20 M. (bleibt); Fleiſchextrakt und 
Tafelbouillon (20) 40 M.; Mühlenfabrikate 
aus Getreide- und Hülſenfrüchte ꝛc. (7,50) 
12 M.; neu: Kleie (frei) 0,50 M., (in erſter 
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anderweit nicht genannte follen die Zollſätze 


entſprechend der Erhöhung des Zolls auf Raps 
u. ſ. w. (von 2 auf 5 M.) erhöht werden. 
In Poſ. 26 wird der Zollſatz auf Oleomargarin, 
Sparfett (Gemiſch von talgartigen Fetten mit 
Oel), Rindsmark (beef marrow) und andere 
ſchmalzartige Fette von 10 auf 20 M. erhöht; 
den Satz von 2 M. für Schmalz und ſchmalz⸗ 
artige Fette für Seifen⸗ und Lichtefabriken auf 
Erlaubnißſchein unter Kontrole bleibt. Poſ. 29 
Talg von Rindern und Schafen (2) 10 M.; 
Poſ. 39: Vieh, Pferde 1 Stück (20) 50 M.; 
Füllen unter einem Jahr und Ponnys bis 
bis 1,30 Mtr. Stockmaß hoch 20 M., 
Schweine (6) 10 M. Dazu wurde auf 
Antrag des Korreferenten Graf Lerchen⸗ 
feld beſchloſſen: „es ſeien rechtzeitig ent⸗ 


einer befreundeten Familie machte. Die Sonne 
war im Untergehen begriffen, als ſie den Pincio 
erreichte. Ihr Wagen hatte die gewöhnliche 
Runde um den Pincio gemacht, als plötzlich 
eine momentane Stockung eintrat. Als die 
Wagenreihe ſich wieder in Bewegung ſetzte, 
blickte ein Herr, welcher eine hübſche junge 
Dame am Arm führte, zufällig auf, als eben 
Vivian's Equipage langſam an ihm vorüber⸗ 
fuhr. Als er Vivian anſichtig wurde, die matt 
in die Kiſſen des Wagens zurücklehnte und die 
ſchönen, ſchwermüthigen Augen träumeriſch auf 
die ſcheidende Sonne geheftet, fuhr er erſchrocken 
zuſammen und ſein Geſicht wurde todtenbleich. 

Er war ein ſchöner hochgewachſener Mann, 
mit ernſten, nachdenklichen Zügen und dunklen, 
tiefen Augen, Augen, in denen ſich der Schatten 
eines tiefen Kummers ſpiegelte. Seine Be⸗ 
gleiterin ſah ihn erſtaunt an. i 

„Warum erſchraken Sie ſoeben? fragte ſie. 
„Sie ſind ja leichenblaß geworden.“ 

Er fuhr ſich mit der Hand über die Augen, 
ehe er antwortete. 

„O, es iſt nichts, es war nur eine merk⸗ 
würdige Aehnlichkeit, die mich betroffen machte. 
Bemerkten Sie die Dame in dem Wagen, der 
eben an uns vorüber fuhr? Sie iſt das leib⸗ 
haftige Ebenbild einer Frau, die ich einſt ge⸗ 
kannt, einer Frau, die mir unendlich theuer 
war, und die jetzt todt iſt.“ 

„Die Dame in Trauer mit dem Veilchen⸗ 
ſtrauße? Ich kenne ſie nicht, ich habe ſie noch 
nie zuvor geſehen, aber ich bin auch exit jo 
kurze Zeit hier. Wenn Ihre verſtorbene 


Thorner 


Oldeulſche Zeitung. 


Redaktion u. 
Brückenſtraße 10. 


den 8. November 


Expedition: 


ſprechende Sperrmaßregeln für den Import der 
landwirthſchaftlichen Produkte ſpeziell an Ge⸗ 
treide anzuordnen“ und „es ſei in das Zollge⸗ 
ſetz eine Beſtimmung aufzunehmen, nach welcher 
der Bundesrath ermächtigt werde, auch in Ab⸗ 
weſenheit des Reichstags auf dem Verordnungs⸗ 
wege jeden einzelnen Zollſatz für längere und 
kürzere Zeit auf die Höhe des Geſetzes von 
1885 zurückzuſtellen.“ — Ferner wurde der Be⸗ 
ſchluß wegen Wegfalls der gemiſchten Tranſit⸗ 
läger wieder beſeitigt; dagegen wurde beſchloſſen, 
daß bei Einbringung von Getreide in gemiſchte 
Tranſitläger der Zoll baar bezahlt werden ſolle. 
Ferner wurde folgender neue Antrag v. Putt⸗ 
kamers angenommen: „Der Bundesrath wolle 
in Erwägung ziehen, ob geeignete geſetzliche 
Maßregeln getroffen werden können, durch welche 
die auf ein Minimum geſunkene deutſche Ge⸗ 
treideausfuhr gehoben werden kann, und be⸗ 
ſonders prüfen, ob die beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften über den Identitätsnachweis eine 
Aenderung erfahren können, ohne ſpezielle 
Intereſſen zu ſchädigen.“ 

— In ſeiner heutigen Rundſchau ſchreibt 
das „Berl. Tagebl.“: Der Reichstag tritt am 
24. November aufs Neue zuſammen, und wie 
große Ereigniſſe ſtets ihre Schatten vorauszu⸗ 
ſenden pflegen, fo tauchen bereits die Defizit⸗ 
Gerüchte, welche diesmal von einem Fehlbetrag 
von 40 Millionen Mark wiſſen wollen, in den 
Erörterungen der „Unterrichteten“ auf. Und 
wir armen Optimiſten, welche den Verſprechungen 
vertraut hatten, daß nun endlich der Segen der 
Branntweinſteuer dies Defizit beſeitigen werde, 
welches nachgerade zum „ehernen Beſtande. 
Be Rev vor r wi FrrtirngeVen 
ſehen uns abermals in unſeren Erwartungen 
getäuſcht. Wenn es naive Gemüther gab, die 
ſich nachträglich fragten, was wohl mit all den 
Ueberſchüſſen anzufangen ſei, welche uns ge⸗ 
wiſſe „nationale“ Finanzpolitiker ſo freigebig in 
Ausſicht geſtellt, ſo werden ſie wohl, angeſichts 
des unausrottbaren Defizits und der bevor⸗ 
ſtehenden Neuforderung für ein 8 mm'⸗Gewehr, 
durch welches das eben erſt angeſchaffte 11 
mm.⸗Nepetirgewehr erſetzt werden ſoll, ohne 
Weiteres einſehen, daß ſie gar nicht nöthig 
gehabt hätten, ſich den Kopf zu zerbrechen. 
Wenn es eine techniſch⸗anerkannte Thatſache ge⸗ 
worden, daß das kleine Kaliber allein im 
Stande iſt, den Waffen unſerer künftigen 
Gegner auf dem Schlachtfelde die Waage zu 
halten, ſo wird ſich im Reichstage ſicherlich 


Freundin auch ſo ausgeſehen hat, wie ſie, ſo 
muß ſie in der That ſehr ſchön geweſen ſein.“ 

„Sie war eines der vollendetſten Geſchöpfe, 
die je aus Gottes Hand hervorgegangen“, er⸗ 
widerte er. 

Obgleich ſeine Begleiterin ihn dringend ein⸗ 
lud, mit ihr und ihrem Manne zu ſpeiſen, 
lehnte er dennoch ab, und nachdem er ſie nach 
ihrem Hotel begleitete, kehrte er in der 
Dämmerung in ſeine Wohnung zurück. Dort, 
allein, und von Niemand geſehen, ließ er den 
Kopf in die Hände ſinken. 

1 Vivian!“ ſtöhnte er ſchmerzlich 

auf. 
Es war Kenneth Farrand. 
Die Nachricht von Vivian's ſchrecklichem 
Ende hatte ihn mit vernichtendem Schlage ge⸗ 
troffen, er konnte ſich von demſelben nicht 
wieder erholen. Nacht vor Nacht ſah er ſie 
im Traume, blutend und verſtümmelt und 
glaubte ihre Stimme zu vernehmen, die angſt⸗ 
voll rief Kenneth! Kenneth! dann fuhr er jäh 
im Bette auf und erinnerte ſich, daß ſie todt 
ſei. Aber in ſeinen Träumen lebte ſie und 
rief ihn klagend zu ſich. 

Um Ruhe zu finden und ſeinen Schmerz 
zu betäuben, hatte er raſtlos, unermüdlich, mit 
fieberhaftem Eifer gearbeitet, aber die über⸗ 
mäßigen Anſtrengungen, die er ſich in ſeinem 
Berufe auferlegt, hatten endlich ſeine Kräfte 
erſchöpft, und als der lange heiße Sommer 
vorüber, war ſeine Geſundheit ernſtlich er⸗ 
ſchüttert. Er bedurfte der Ruhe und der Ver⸗ 
änderung, wie ſeine Kollegen ihm ſagten. 


1887. 
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. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


keine Partei finden, welche vor dem abermaligen 
Geldopfer zurückſcheut, das man im Intereſſe 
der Sicherheit unſeres Vaterlandes von der 
Volksvertretung zu fordern gezwungen iſt. Aber 
dieſe Selbſtverſtändlichkeit wird nicht hindern, 
daß die Parlamentsmitglieder aller Fraktionen 
ſich die Pflicht auferlegen müſſen, den Urſachen 
nachzuforſchen, welche unſere militäriſchen Autori⸗ 
täten ſchon nach zwei Jahren, nachdem ſie das 
jetzt im Gebrauch befindliche Repetirgewehr em⸗ 
pfohlen und eingeführt, in die überaus peinliche 
Lage bringt, vor allem Volke eingeſtehen zu 
müſſen, daß fie ſich getäuſcht und daß fie 
einen ziemlich koſtſpieligen Fehlgriff gethan. 
Immerhin wird eine ſtarke und aufblühende 
Nation, wie die deutſche, die Geld⸗Opfer, die 
man ihr nun zumuthen muß, noch zu ertragen 
vermögen. Viel unangenehmer ſcheint mir 
dagegen die moraliſche Einbuße zu ſein, welche 
nach dieſer Erfahrung das Anſehen und die 
Autorität unſerer militäriſchen Berather zu er⸗ 
leiden, nicht umhin können wird. Noch im 
Februar d. J konnte Jeder als „Reichsfeind“ 
gegeißelt werden, welcher ſich herausnahm, in 
militäriſchen Dingen nicht blind auf die Worte 
der Meiſter zu ſchwören, und neun Monate 
ſpäter muß man es erleben, daß ſolche unfehl⸗ 
baren Worte der Meiſter ſich als Menſchenwerk, 
als irrthumsvoll, als Argumente erweiſen, deren 
Hinfälligkeit vom deutſchen Steuerzahler theuer 
bezahlt werden muß. Wir werden natürlich 
Alle dazu beitragen, die nothwendigen Koſten 
der Neubewaffnung unſerer Infanterie durch 
den Reichstag bewilligen zu laſſen — aber wir 


Werden. in Zukunft, wuter „Hinweisgeeuße dect u 


jein, in militäriſch⸗techniſchen Dingen die un⸗ 
fehlbare Ueberlegenheit von Autoritäten anzu⸗ 
erkennen, deren unbedingte Zuverläſſigkeit vor 
dieſer Kaliberfrage nicht ernſtlich hatte ange⸗ 
zweifelt werden dürfen. Man wird fortan die 
militäriſchen Techniker nicht höher ſtellen, als 
jene wirthſchaftlichen Intereſſenten, welche ſich 
ſeit acht Jahren vergebens abmühen, uns die 
Erfolge ihrer nationalökonomiſchen Theorien 
einzureden. 

— Dem „Leipziger Tageblatt“ zufolge iſt 
ſeitens des Konkursverwalters und auf Beſchluß 
des Gläubigerausſchuſſes den Aufſichtsräthen 
der Leipziger Diskonto⸗Geſellſchaft die ſchrift⸗ 
liche Aufforderung zugegangen, ſich innerhalb 
acht Tagen zu erklären, ob ſie ihre Verpflichtung 
zur Schadloshaltung der Gläubiger anerkennen 


Eine längere Reiſe ſei das beſte Mittel, ſeine 
geſchädigte Geſundheit wieder herzuſtellen, und ſo 
entſchloß er ſich denn, nach Europa zu gehen. 


Nachdem er verſchiedene Länder des alten 
Kontinents bereiſt, ſich hier und da längere oder 
kürzere Zeit aufgehalten, war er auch endlich 
in Rom angelangt. — 

Als Vivian von ihrer Spazierfahrt heim 
kam fand ſie Mrs. Oſtrander in beſter Laune. 
Sie hatte einen ſehr angenehmen Nachmittag 
verlebt und die Dame, welche ſie beſucht und 
gegen die ſie ihre Beſorgniß über Vivian's 
Geſundheit und ihren Wunſch, einen amerika⸗ 
niſchen Arzt konſultiren zu können, ausgeſprochen, 
hatte ihr geſagt, daß ſie einen vorzüglichen 
Arzt kenne, einen Amerikaner, der erſt vor 
zwei oder drei Tagen in Rom angekommen ſei, 
und ihr verſprochen, zu ihm zu gehen und ihn 
zu bitten, Mrs. Verrall zu beſuchen. 


„Ich weiß, Aubrey, daß Sie kein großes 
Vertrauen in Aerzte ſetzen, ſagte Mrs. Oſtrander, 
„aber dieſer wird Ihnen vielleicht helfen können, 
jedenfalls iſt nichts dabei verloren, wenn Sie 
ihn konſultiren.“ 

Den folgenden Tag fühlte Vivian ſich ſehr 
angegriffen. Es ſchien, als hätten alle ihre 
Kräfte ſie verlaſſen. Sie fühlte ſich nicht im 
Stande, ihre gewöhnliche Spazierfahrt zu 


machen, obgleich ſie Mrs. Oſtrander überredete 
ſich nicht durch ihr Unwohlſein zurückhalten zu 
laſſen, als eine Bekannte kam, dieſelbe abzu⸗ 
holen. 

Als Mrs. Oſtrander gegangen, legte ſie ſich 


und ebenſo, ob fie dieſelbe Verpflichtung den 
Aktionären gegenüber einräumen. 
— Der „Kreuzzeitung“ wird von einem 


aus Rußland zurückkehrenden Freunde mitge⸗ 


theilt, daß neuerdings die ganze bei Moskau 
ſtehende Kavallerie-Diviſion mit einer Anzahl 
von Geſchützen von dort abgerückt ſei. Es ſei 
kein Geheimniß, daß dieſelbe nach der öſter— 
reichiſchen Grenze marſchire, wo dieſelbe Stand⸗ 
quartiere beziehen ſolle. Ferner wurde in 
Wilna offen davon geſprochen, daß auch dort 
Truppen deſignirt ſeien, um die an der preußiſchen 
Grenze ſtehenden Regimenter zu verſtärken. 


Ausland. 


Petersburg, 6. November. Es iſt ſchon 
oft darauf hingewieſen worden, ſo ſchreibt man 
dem „Berl. Tagebl.“ aus der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt, daß Rußland leicht aus allen ſeinen 
pekuniären Bedrängniſſen herauskommen könnte, 
wenn die Regierung über einen Theil der 
enormen Kloſterreichthümer verfügen dürfte. Da⸗ 
von will aber natürlich die Geiſtlichkeit nichts 
wiſſen, und der gläubige Muſchik würde das 
ebenfalls als eine Profanation der Heilig⸗ 
thümer anſehen. So einfach glatte Geſchäfte, 
wie ſie kurz vor dem Krimkriege Kaiſer Nikolai 
mit einem der reichſten Moskauer Klöſter ab⸗ 
ſchloß, laſſen ſich heute nicht mehr machen. 
Er borgte für die Staatskaſſe 20 Millionen 
Metallrubel zu Kriegszwecken, auf deren Rück⸗ 
zahlung der Prior dann ſpäter zum Wohle des 
Vaterlandes, wenn auch mit ſauerſüßer Miene, 
verzichtete, d. h. verzichten mußte. Ein ähn⸗ 
liches Geſicht ſoll auch jüngſt Herr v. Pobe⸗ 
donoszew gemacht haben, als man in vor⸗ 
ſichtigſter Weiſe bei ihm ſondirte, ob es nicht 
möglich ſei, bei verſchiedenen reichen Klöſtern 
und Kirchen unter der Hand verſchiedene kleinere 
Anleihen zu entriren, die Summa Summarum 
allerdings immerhin rund hundert Millionen 
Kredit = Rubel ausmachen würden, deren man 
noch vor Ende dieſes Jahres bedürftig 
iſt. Daß es für die orthodoxe Kirche mit ihren 
ſeit Jahrhunderten aufgehäuften Schätzen 
eine Kleinigkeit wäre, dieſe Summe herzugeben, 
weiß der „Präſes des heiligen Synods“ ebenſo 
gut, wie, daß im Augenblick eine „innere An⸗ 
leihe“ kaum erfolgreich, eine „äußere Anleihe“ 
ſelbſt im heißgeliebten Frankreich zu verſuchen, 
ausſichtslos ſei. In Anbetracht, daß bei einer 
leeren Staatskaſſe auch das herrſchende Regime 
— bekanntlich ſchwört Herr von Pobedonoszew 
auf dasſelbe — leicht Schaden nehmen könnte, 
ferner, daß diesmal durchaus nicht verlangt 
werden würde, die hergeliehenen Kloſtergelder 
ſwäter. auf. dem Altar des Vaterlandes, zu opfern 
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Kirche dabei noch ein recht vortheilhaftes „Ge⸗ 
ſchäft“ machen werde, ſoll denn auch Herr von 
Pobedonoszew zum Schluß der anfangs ihm 
recht ſchmerzlichen Sondirung ſich nicht ganz 
abgeneigt gezeigt haben, die Angelegenheit in 
ſpeziellere Erwägung zu ziehen. So wenigſtens 
flüſtert man in Kreiſen, die es wohl wiſſen 
könnten, und hinzugefügt wird noch: Kommt 
dann das Frühjahr heran und mit ihm mehr 
flüſſiges Geld zurück, ſo wird eine um 100 
Millionen größere „innere Anleihe“ aufgelegt, 
das Kloſtergeld zurückgezahlt und — ſpäter hilft 
die Kirche dann wieder einmal aus, wenn Noth 
am Mann und die Kaſſen des erfindungsreichen 
— 5 7 Wiſhnegradski leerer find, als dieſem 
ieb iſt. 

Paris, 6. November. Die Debatte über 
den Antrag Ornano veranlaßte geſtern heftige 
Szenen, namentlich zwiſchen der äußerſten Linken 
und Rouvier, welcher energiſch die Einſetzung 
der Unterſuchungs⸗Kommiſſion bekämpfte, aber 
nicht die Kabinetsfrage ſtellte, ſondern der 
———ů— ——ů —— — — ——— ———— . — 


auf's Sopha in ihrem Wohnzimmer und ließ 
ihre Gedanken zu den glücklichen Tagen ihrer 
Mädchenzeit zurückkehren. 

Wie glücklich waren ſie nicht Alle geweſen, 
ſie, ihr Vater, Tante Ifabella und Kenneth, 
jetzt waren ſie Alle, Alle todt, mit Ausnahme 
von Kenneth. Ein unendliches Verlangen, ihn 
wiederzuſehen, ergriff ſie. Es war ihr, als 
würde es ihr Troſt bringen, wenn ſie auch nur 
von Weitem ſein Geſicht ſehen könnte. 

„Kenneth! Kenneth!“ murmelte ſie mit ge⸗ 
brochener Stimme. 

Da klopfte es an die Thür. Sie rief dem 
Klopfenden zu, einzutreten und erhob ſich aus 
ihrer liegenden Stellung, um dem Beſucher 
entgegen zu gehen. Die Thür öffnete ſich und 
Kenneth Farrand ſtand vor ihr. 

Sie ſah ihn, ſie erkannte ihn und die tiefe 
unendliche Wonne, ihn wiederzuſehen, verſchlang 
jedes andere Gefühl. Mit einem Freudenſchrei 
eilte ſie ihm mit ausgeſtreckten Händen ent⸗ 
gegen. 

„Kenneth! Kenneth!“ rief ſie mit bebender 
Stimme, gerade ſo, wie er es ſo oft im Traume 
gehört. N 

Regungslos, mit weit geöffneten Augen 
ſtarrte er ſie an. Der Ton ihrer Stimme riß 
ihn wieder aus ſeiner Betäubung. 

„Es iſt Vivian,“ ſagte er. „Großer Gott, 
es iſt Vivian.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Kammer die Entſcheidung überließ. Die 
Kammer nahm mit 264 gegen 257 Stimmen 
den Gegenvorſchlag Colfavru's, des intimen 
Freundes Grevy's, an, wodurch der Einſetzung 
der Kommiſſion jeder perſönliche Charakter gegen 
das Elyſee genommen wird. Die geſammte 
Rechte und die äußerſte Linke haben dagegen 
geſtimmt, um ſodann den Kommiſſionsantrag 
durchzubringen, welches Manöver jedoch miß⸗ 
lungen, wodurch auch die Gefahr einer gouver⸗ 
nementalen Kriſis beſeitigt iſt. 

Madrid, 5. November. Die amtliche 
„Gazeta“ veröffentlicht eine Verfügung des 
Generalprokurators, in welcher unter Hinweis 
auf das Verbot des Vertriebes von unreinem 
Alkohol die Staatsprokuratoren angewieſen 
werden, diejenigen zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung zu ziehen, welche geſundheitsſchädliche 
Getränke fabriziren, verkaufen oder einführen. 

Newyork, 5. November. Nachrichten aus 
Chicago zufolge wird das Gefängniß, in welchem 
ſich die zum Tode verurtheilten Auarchiſten be⸗ 
finden, ſtark bewacht. Zwei Kompagnien 
Polizeiſoldaten, bewaffnet mit Bajonetgewehren 
und Revolvern, ſind im Innern des Gefäng⸗ 
niſſes, eine andere Kompagnie außerhalb poſtirt; 
weitere Abtheilungen werden in Bereitſchaft 
gehalten. Die Anarchiſten Tielden, Schwab 
und Spies wandten ſich an den Gouverneur 
mit der Bitte, das Urtheil abzuändern. Aus 
allen Landestheilen gehen dem Gouverneur von 
Illinois Petitionen zu, welche um Milde bitten. 


— . ———— 


Provinzielles. 


A. Argenau, 6. Novbr. Freitag Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr brach in Klein⸗Morin in 
einem von 3 Arbeiterfamilien bewohnten Hauſe 
des Gutsbeſitzers Herrn Mutſchler Feuer aus. 
Da die aus Lipin angelangte Spritze nicht 
funktionirte, wurde noch Abends um 8 Uhr die 
Argenauer Feuerwehr durch reitenden Boten 
requirirt, die denn auch bald nach ihrem Ein⸗ 
treffen dem Feuer Einhalt that. — Herr Bau⸗ 
meiſter Fiſcher von hier hat einen Rübenheber 
erfunden, mit welchem in Gegenwart von einigen 
rübenbauenden Beſitzern kürzlich Probeverſuche 
gemacht wurden. 

S Gollub, 6. November. Wiederholt 
ſind hier Fuhrwerksbeſitzer in Strafe genommen 
worden, weil ſie an ihren Wagen nicht die 
vorgeſchriebenen, mit Namen und Wohnort des 
Beſitzers verſehenen Tafeln angebracht hatten. 
— Auch in unſerer Umgegend iſt einem 
Brennereibeſitzer aus dem amtlich verſchloſſenen 
Reſervoir eine große Menge Spiritus ausgelaufen. 
Die Beſchaffenheit des Reſervoirs iſt Seitens 
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und Feiertagen dürfen Lebensmittel nicht über 
die Grenze geſchafft werden. Trotzdem geſchieht 
dies, was wiederholt feſtgeſtellt iſt, namentlich 
von Frauen, welche die Lebensmittel in ihren 
Unterröcken verbergen. Vergangenen Sonntag 
ſind mehrere Frauen hierbei abgefaßt. — Unſer 
Männer = Gejang = Verein feiert ſein dies⸗ 
jähriges Stiftungsfeſt am 12. d. Mts. In 
Ausſicht genommen ſind Geſangsvorträge mit 
nachfolgendem Kränzchen. Zum Dirigenten des 
Vereins iſt Herr Hauptlehrer Flanter gewählt, 
Herr Lehrer Kujawski hat dieſes Amt frei⸗ 
willig niedergelegt. 

P. Schneidemühl, 6. November. 
vergangenen Freitag 


Am 
and unter Vorſitz des 


Herrn Provinzial ⸗Schulraths Dr. Polte 
an der hieſigen Taubſtummenanſtalt eine 
Prüfung für Taubſtummenlehrer ſtatt. Der 


Prüfung haben ſich zwei Lehrer mit gutem 
Erfolge unterzogen. — Seit Sonnabend Abend 
iſt das Baugerüſt vor unſerem Rathhauſe ent⸗ 
fernt. Das Gebäude, in welchem unſere Stadt⸗ 
väter über das Wohl und Weh der Kommune 
berathen, macht durch den Umbau der Fagade 
im deutſchen Renaiſſance⸗Styl einen recht guten 
Eindruck. 

Schneidemühl, 6. November. Vor etwa 
zwei Wochen war ein hieſiger Knabe ſeiner 
Mutter beim Kreidekochen behülflich geweſen 
und hatte in einem unbewachten Augenblick von 
dem Rande des Keſſels, der dazu benutzt wurde, 
etwas genaſcht. Bald darauf ſtellten ſich aber 
Vergiftungserſcheinungen ein und es wurde 
konſtatirt, daß der Knabe Grünſpan genoſſen, 
der an dem Keſſelrande gehaftet hatte. Noch 
heute liegt der Knabe an den Folgen der Ver⸗ 
giftung krank darnieder, trotzdem ärztliche Hülfe 
ihn bald außer Lebensgefahr brachte. 

Elbing, 4. November. Da der erſte für 
die öſterreichiſche Regierung auf der hieſigen 
Schichau'ſchen Werft erbaute Torpedojäger zur 
Zufriedenheit der Auftraggeberin ausgefallen 
iſt, hat dieſelbe nunmehr, wie die „Elb. Ztg.“ 
hört, noch zwei weitere Torpedojäger in Be⸗ 
ſtellung gegeben. Ebenſo hat die italieniſche 
Regierung, für welche erſt kürzlich die letzten 
Torpedoböte nach glücklich beſtandener Seereiſe 
abgeliefert worden ſind, der Schichau'ſchen 
Werft einen Auftrag auf Lieferung von noch 
10 Torpedoböten ertheilt. 

O. Dt. Eylau, 6. November. Kürzlich 
entſtand im Schulgebäude in Gublien aus bisher 
nicht aufgeklärter Veranlaſſung Feuer. Daſſelbe 
wurde bald bemerkt und konnte gelöſcht werden, 


bevor größerer Schaden entſtanden war. — In 
der verfloſſenen Woche revidirte Herr Negierungs- 
und Schulrath Triebel aus Marienwerder in 
Begleitung des Herrn Kreisſchulinſpektors Zopf 
von hier die ſtädtiſchen Schulen und mehrere 
Landſchulen. 

Chriſtburg, 4. November. Geſtern früh 
wurde von Perſonen, welche auf Arbeit gingen, 
die Leiche des Stadtbriefträgers Wagner auf 
der Chauſſee, in der Nähe des Gaſthauſes 
„Zur Erholung“, mit einer Schußwunde im 
Kopfe aufgefunden. Die rechte Hand hielt den 
Revolver krampfhaft umfaßt. W. war ein ge⸗ 
achteter Mann und pflichttreuer Beamter. Aus 
einem hinterlaſſenen Briefe iſt zu erſehen, daß 
allgemeiner Lebensüberdruß das Motiv zur 
That war. Die Mutter des W. war im 
Frühjahr d. J. verſtorben, er ſelbſt ſtand allein, 
ohne Anhang da und verfiel in Melancholie. 

Königsberg, 5. November. Ein er⸗ 
ſchütternder Fall ereignete ſich kürzlich in unſerer 
Gegend. Seit Wochen befand ſich bei dem 
Gutsbeſitzer Herrn P. in G. ſeine an einen 
Gaſtwirth des Lötzener Kreiſes verheirathete 
Tochter, welche ihrer Entbindung entgegenſah. 
Da traf plötzlich die Nachricht von dem Tode 
des etwa 23jährigen Mannes ein. Auf Wunſch 
der Angehörigen, hauptſächlich der untröſtlichen 
Wittwe, wurde die Leiche nach G. gebracht, 
und als ſie am Sonnabend vergangener Woche 
dort eintraf, war die junge Frau bereits von 
dem Erſtlinge, einem Knaben, entbunden. Um 
den geſetzlichen Vorſchriften zu genügen, mußte 
die Leiche des Mannes noch an demſelben 
Abend beerdigt werden, und ſo war denn der 
Geistliche eingetroffen, um die Zeremonien einzu: 
leiten. Beim Lampen⸗ und Kerzenſchein, im 
Angeſicht des Todten, nahm der Pfarrer erſt 
die Taufe des Kindes vor, dann wurde der 
Sarg mit dem Todten an das Bett der kranken 
Frau getragen, wo der Geiſtliche eine herzer⸗ 
greifende Rede hielt, während das junge ge⸗ 
brochene Weib von dem zärtlich geliebten Gatten 
Abſchied nahm — eine tiefergreifende Szene. 
Dann wurde der Sarg in dem Dunkel des 
Abends zum Ruheplatz gebracht. 

Inſterburg, 4. November. Das hieſige 
Schwurgericht verhandelte vor einigen Tagen 
gegen den Eigenthümer Friedrich Heß aus 
Schillgallen, Kreis Inſterburg, wegen Jagd⸗ 
vergehens und Widerſtandes gegen einen Jagd- 
beamten. Den Gegenſtand der Anklage bildete, 
wie wir der „J. 3.“ entnehmen, folgender 
Vorfall: Der Forſtaufſeher Vouilleme, welcher 
in der Oberförſterei Eichwald angeſtellt iſt, 
hatte am 21. Juni d. Is. von ſeinem Vorge⸗ 
ſetzten den Auftrag erhalten, einen Rehbock zu 
pürſchen. Er begab ſich zu dieſem 
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Forſt, wo ſich viel Rehwild aufhält. Nachdem 
er lange vergebens das Jagen durchſtrichen 
hatte, eilten ihm plötzlich drei Rehe über den 
Weg, von denen eins, ein Bock, auffällig laut 
ſchreckte. Der Foſtbeamte konnte ſich dies nur 
dadurch erklären, daß das Rehwild einem 
Menſchen begegnet wäre und deshalb die Flucht 
ergriffen hätte. Er ſchlich ſich behutſam nach 
der Richtung hin, woher die Rehe gekommen 
waren, und ſah auch bald an einem Wieſen⸗ 
rande unter einer Eiche einen Menſchen ſitzen, 
den er anfangs für einen Kollegen hielt, der 
ebenfalls auf dem Pürſchgange begriffen wäre. 
Derſelbe ſaß in einer Bude, die aus in die 
Erde geſteckten Tannenzweigen beſtand und zum 
Zwecke der Birkhahnbalze erbaut war; er hatte 
eine Flinte ſchußbereit in der Hand. Bei der 
allmählichen Annäherung merkte Voullieme 
jedoch bald, daß er es mit einem Wilddiebe 
zu thun habe. In der Entfernung von 5 bis 
6 Schritten rief er ihm zu, daß er die Flinte 
wegwerfen ſollte. Der betreffende Menſch er⸗ 
hob ſich erſchreckt, ſprang hinter die Eiche und 
legte auf Voullieme an. Letzterer trat jetzt 
ebenfalls hinter die Eiche, um ſich zu ſichern, 
und verſuchte den Wilddieb aufs Korn zu 
nehmen. In dieſer gegenſeitigen Abſicht, auf 
einander ſchießen zu wollen, liefen beide fünf⸗ 
bis ſechsmal um die Eiche herum; da bekam 
der Forſtbeamte einen Augenblick den linken 
Arm des Wilddiebes zu ſehen und wollte los⸗ 
drücken, das Gewehr aber verſagte. Er zog 
den Hahn ſofort wieder auf und drehte ſich 
nach dem Verfolgten um — in demſelben 
Augenblick krachten zwei Schüſſe. Der Forſt⸗ 
beamte hatte dem Wilddieb den linken Vorder⸗ 
arm zerſchoſſen, der Schuß des letzteren ging 
in die Luft, dicht am Kopfe des Beamten vor⸗ 
bei, der noch den heftigen Luftdruck ſpürte. 
Nun warf der Wilderer ſein Gewehr fort und 
geſtand dem Forſtaufſeher ſofort ſeinen Namen 
und Wohnort. In der Verhandlung behauptete 
der Angeklagte, daß nur zufällig ſein Gewehr 
losgegangen ſei, die Geſchworenen ſprachen ihn 
jedoch der verſuchten Tödtung des Forſtaufſehers 
Voullieme und des Jagdvergehens ſchuldig. 
Der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 10 Jahren 1 Monat in Anbetracht 
deſſen, daß das Strafgeſetz die Forſtbeamten in 
ihrem gefahrvollen Berufe ſchützen müſſe. Der 
Vertheidiger bat, den Angeklagten nicht ſo hart 
zu beſtrafen, da er ſchon durch den Verluſt des 
Armes viel Strafe erlitten habe und er bei 
feinem hohen Alter von 65 Jahren eine fo 
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lange Freiheitsſtrafe wohl nicht mehr überſtehen 
würde. Der Gerichtshof verurtheilte den An— 
geklagten zu 8 Jahren 1 Monat Zuchthaus, 
8 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der 
Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Bromberg, 6. Novbr. Auf der Eiſen⸗ 
bahn⸗Strecke zwiſchen Pelplin und Dirſchau 
ſtürzte, während der Zug dahinfuhr, der Bremſer 
Wilhelm Brückner aus Schleuſenau aus dem 
Thurm ſeines Wagens auf den Bahndamm, 
brach das Genick und blieb auf der Stelle todt. 
Seine Leiche iſt geſtern nach hier, bezw. nach 
ſeinem Wohnorte, dem benachbarten Schleuſenau, 
geſchafft worden. Geſtern fand die Obduktion 
derſelben durch hieſige Aerzte ſtatt, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob der B. lebend oder todt aus dem 
Thurme gefallen und ſich jene Verletzung zuge⸗ 
fügt hat. 
als muthmaßliche Todesurſache Schlaganfall 
angenommen, von dem B. heimgeſucht worden, 
und daß dieſer nach dem Schlaganfalle erſt aus 
dem Thurme gefallen ſei. Die hieſigen Aerzte 
haben jedoch durch die Obduktion als erwieſen 
angenommen, daß dem Sturz aus dem Wagen⸗ 
thurme kein Schlaganfall vorangegangen, ſon⸗ 
dern Brückner lebend aus dem Thurme geſtürzt 
und dann das Genick gebrochen hat. Für die 


Wittwe iſt dieſe Feſtſtellung von Bedeutung, 


denn nunmehr hat ſie Anſprüche auf Unfall⸗Ent⸗ 
ſchädigung. — Vor einigen Tagen wurde der 
Schloſſer Wladyslaus Krawulski von hier in 
der Maſchinenwerkſtätte auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe durch eine in die Werkſtatt fahrende Lokomo⸗ 
tive erfaßt und von den Puffern derartig be⸗ 
ſchädigt, daß derſelbe nach dem ſtädtiſchen 
Lazareth geſchafft wurde, woſelbſt er Abends 
gegen 9 Uhr in Folge innerer Verletzungen 
verſtorben iſt. Die Staatsanwaltſchaft hat die 
gerichtsärztliche Leichenöffnung angeordnet. (D.) 
Stolp, 5. November. Ein ſehr beklagens⸗ 
werther Unfall hat ſich geſtern hier ereignet. 
Der 13 Jahre alte Sohn des Färbereibeſitzers 
Ziebell hierſelbſt war geſtern mit dem Fuhr⸗ 
werk ſeines Vaters in Geſellſchaft mehrerer 
Spielgenoſſen in's Feld gefahren, um dem edlen 
Waidwerk nach Knabenart obzuliegen. Man 
hatte ein Teſching und einen Revolver mitge⸗ 
nommen und kehrte gegen Abend wohlgemuth 
heim. Beim Verlaſſen des Wagens vermißten 
nun die Knaben den Revolver, ſuchten nach 
ihm im Wagen und fanden ihn auch bald 
unter dem Stroh verborgen. Freudig hob der 
eine Knabe den Revolver in die Höhe, als in 
demſelben Augenblick ſich die Waffe entlud und 
dem jungen Ziebell das Geſchoß in den Körper 
ſandte. Der Schuß war durch die Lunge ge⸗ 
gangen und ſchwer, wenn nicht tödtlich verletzt, 
liegt der hoffnungsvolle Knabe darnieder. Ver⸗ 
niuthlich hatte ſich in dem Wagen die Sicherung 
an dem Revolver gelöſt und ſo ein leiſes Be⸗ 
rühren deſſe lben den verhängnißvollen Schuß 
veranlaßt. (D. Z.) 


Lokales. 
Thorn, den 7. November. 

— [Militäriſches.] Wie das „Frankf. 
Journ.“ hört, ſoll das neue erleichterte Gepäck 
in der Armee zum 1. April künftigen Jahres 
eingeführt werden. Die jetzt zur Einſtellung 
kommenden Rekruten werden daher gehalten, ſich 
die ſog kleinen Montirungsſtücke nach den neuen 
Vorſchriften anzuſchaffen. So ſind u. a. die 
Bürſten nach dem neuen Modell bedeutend 
leichter und kleiner. 

— [Norddeutſche Holzberufs⸗ 
genoſſenſchaft, Sekt. J.] Das Schieds⸗ 
gericht dieſer Genoſſenſchaft, unter Vorſitz des 
Herrn Regierungs-Aſſeſſors Dr. Adler, hatte 
ſich vor einigen Tagen in Danzig mit ſechs 
verſchiedenen Unfällen, für welche eine Rente 
beanſprucht wurde, zu beſchäftigen. Wir er⸗ 
wähnen davon nur folgenden Falls: Der Platz⸗ 
meiſter Joſef Steichmann hatte die Beaufſichti⸗ 
gung von Holzarbeitern auf dem Holzabladeplatz 
des Herrn C. Lindau in Schulitz und kam hier⸗ 
bei am 11. Februar d. Is. mit dem ihm vor⸗ 
geſetzten Vorarbeiter Thömke in Rauferei, wo⸗ 
bei erſterer zunächſt auf den Th. einfchlug und 
letzterer dem St. mit der flachen Hand gegen 
den Kehlkopf ſchlug, in Folge deſſen St. ſo un⸗ 
glücklich auf einen Baumſtamm fiel, daß er be⸗ 
reits nach 4 Stunden ſtarb. (Wir haben ſ. Z. 
über dieſen Fall eingehend berichtet.) Der 
hierfür wegen Todtſchlags beklagte Ar⸗ 
beiter Thömke wurde vom Schwurgericht in 
Bromberg freigeſprochen. Die Wittwe des 
Verſtorbenen beantragte nun von der Nord⸗ 
deutſchen Holzberufsgenoſſenſchaft für ſich und 
ihre beiden Kinder eine entſprechende Rente, 
wurde aber abgewieſen, weil die Urſache des 
Todes ihres Ehemanns nicht in einer Beſchäfti⸗ 
gung bei dem Betriebe, gemäß § 1 des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes, zu ſuchen iſt, der Verſtordene 
vielmehr bei einer von ihm herbeigeführten 
Schlägerei ums Leben kam. Obgleich der Ver⸗ 
treter der Genoſſenſchaft, Herr Adolf Claaſſen, 
auch heute dieſen Stundpunkt lebhaft vertheidigte, 
erkannte das Schiedsgericht die Forderung der 
Wittwe als gerechtfertigt an und verurtheilte 
die Genoſſenſchaft zur Zahlung der beſtimmungs⸗ 
mäßigen Rente, weil der Unfall bei dem Be⸗ 
triebe geſchehen iſt. 
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— [Konzert Bergell⸗Walden.] 
Herr B. gehört nicht zu jenen titanenhaften 
Klaviervirtuoſen, wie ſie die erſten Dezennien 
nach Liszt's Auftreten zu Dutzenden erzeugt, 
die das Klavier als nichts weiter, denn ein 
tönend Holz betrachteten, dazu beſtimmt, von 
Pſeudo⸗Künſtlerhänden bearbeitet reſp. geſpalten 
zu werden. Wohl konnte man auf ſie Liszt gegen⸗ 
über das Sprichwort anwenden: „Wie er ſich 
räuſpert ꝛc.“ Von derartigem, unnatürlichem 
und geſpreiztem Pianiſtenweſen, wie es auch 
heute noch hin und wieder uns begegnet, und 
mit Recht den Unwillen gebildeter Muſiker er⸗ 
regt, finden wir nichts bei Herrn B. Kein 
Haſchen nach äußeren Effekten, keine Augen⸗ 
und Ohrenverblendung durch ſchwindelnde 
Technik! Im Gegentheil bewegt ſich letztere 
unter ſeinen Händen, wie ein ſanft unter Zephyrs 
Wehen dahingleitender Strom und der Hörer 
kann in ungeſtörter Vertiefung an dem Ufer ſitzen 
und den anmuthigen Tönen der Wellen lauſchen. 
Herrn B.'s Technik iſt nach der graziöſen, 
durch äußere Mittel wenig frappirenden Seite 
hin eine durchaus ſaubere, die Koloratur und 
das Piano insbeſondere hoch entwickelt, die 
Auffaſſung eine meiſt richtige und den Inten⸗ 
tionen des Komponiſten entſprechend. Die 
natürliche Begabung und Neigung des Herrn 
B. weiſt ihn mehr auf das geſangliche Element 
im Klavierſpiel hin und läßt ihn deshalb auch 
derartige Kompoſitionen mehr bevorzugen, in 
denen letzteres in hervorragender Weiſe zum 
Ausdruck gelangt. So konnte z. B. das fo 
tief empfundene: „Ich hört' ein Bächlein“ von 
Schubert⸗Liszt kaum ſchöner und die Seele des 
Hörers beſtrickender vorgetragen werden. Ihm 
ſchloß ſich, wenn auch weniger ſeiner Eigenart 
entſprechend, der Erlkönig an, dem wir an 
einzelnen Stellen noch etwas mehr Markiges 
und Wuchtiges gewünſcht hätten. Dagegen er⸗ 
rang der Künſtler mit Bach's chromat. Fantaſie 
und Fuge bei den Freunden und Kennern der⸗ 
artiger monumentaler Klaviermuſik durch⸗ 
ſchlagende Anerkennung. Weber's Polonaiſe, 
durchaus korrekt und verſtändnißvoll geſpielt, 
wäre vielleicht bei einem etwas langſameren 
Tempo noch mehr zur Geltung gekommen. 


Dagegen fanden wir Marſch und 
Elfenreigen von Mendelsſohn Liszt in 
Auffaſſung und Durchführung vortrefflich 
bis auf den (wie es ſcheint von 


Liszt ſelbſt vorgeſchriebenen) gebrochenen ver⸗ 
minderten Septimen⸗Akkord mit vorgeſchlagenen 
h im Baß, wodurch das Charakteriſtiſche der 
Melodie entſchieden geſtört, und die Signatur 
des Elfenartigen verwiſcht wird. Auch wollte 
uns das tempo rubato bei Herrn B. eine zu 


Hunſer zu Thorn, Altſtadt, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 36/37 belegenes 


Grundſtück 


5 


peabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen 
vier Speichern freihändig zu verkaufen. 
Die b der en können bei uns 
jederzeit während der Bureauſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 


Credit-gank 
Donimirski, Kalkstein, 
Lyskewski & Co. 


Eine Bolländig eingerichtete ene 
Gärtnerei 


in Mocker bei Thorn, Wohnhaus, Gewächs⸗ 
haus, Frühbeetfenſter und einige Morgen 
gutes Gemüſeland, iſt vom 1. Januar 1888 
zu verpachten. Näheres bei W. Deltow 
in Fort III. bei Thorn. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Tloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen un Amerika 
EFF 
a er 9 Tagen ! 
machen. Ferner Fahren Dampfer des 
Aorddeutſchen Lloyd 
Bremen nach 


O ſt aſien 


von 


Auſtralien 


Südamerika 


äheres bei 
F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor 1a. 


1 Wohnung von 3 Zim. u. Jubeh. zu ver⸗ und billig 
IL. Stosik, Schloſſermeiſter. 


mieth. durch Amalie Grünberg, Butterſtr. 144. 


große und zum Theil unberechtigte Rolle zu | 


Schwerhöri 


Gehörübel aller Art | 


insbeſondere hartnäckige und veraltete Fälle werden ſchnell und dauernd gebeſſert 
und geheilt durch den neu erfundenen patentamtlich geprüften und bekannt ge- 
machten Gehör⸗Behandlungs⸗Apparat, wofür ein Kaiferliches 
Reichspatent für Deutſchland ſowie Staatspatente von allen 
größeren Ländern der Welt verliehen wurden. — Große Er⸗ 
folge; überall Beifall und höchſte Anerkennung in wiſſenſchaftlichen Rz 
Kreiſen. EEE Aehnliches exiſtirt überhaupt nicht! Jeder 5 
feinem Leiden entſprechend an⸗ 
Als Vertreter des Erfinders und Patentinhabers werde ich! 
in Thorn im Hotel Victoria am 10. und 11. November von 9 bis 
Uhr Nachmittags zu ſprechen ſein. a 
3 Stadt und Umgegend lade ich zum Beſuche ein. Mi 


wenden. 


1 Uhr Vorm. und von 3 bis 6 
Alle Gehörleidenden au 


Wasch- U. Plätt-Anstalt 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 257 


Eine Banitelle 


nebſt Conſeus u. Z. Zu erfragen Kulmer 
Vorſtadt 169. Pr 


jpielen ſcheinen. Dagegen müßten wir dem 
zarten, weichen und melodiereichen Anſchlage 
des Herrn B. entſchiedenes Lob ertheilen; es 
iſt dies eine Eigenſchaft, um die ihn viele ſeiner 
Kunſtgenoſſen beneiden können, auch ſei hier 
ſeiner ſeltenen Kunſt in der Begleitung des 
Geſanges lobend Erwähnung gethan. — Möge 
dieſes Urtheil den Uebergang zu einigen Schluß⸗ 
bemerkungen über die von Frl. Walden ge⸗ 
ſpendeten Geſangsvorträge bilden. Die genannte 
Dame beſitzt eine friſche und klangvolle Mezzo⸗ 
Sopranſtimme, die ſich angenehm in das 
Ohr einſchmeichelt, künſtleriſcher Nuancierung 
fähig iſt und geſangliche Geläufigkeits⸗ 
kunſtſtücke verſchmähend in dem ruhigen 
Ausſtrömen der Melodie ihr Genügen findet. 
Ihrer geiſtigen Stimmung entſprechend werden ihr 
daher rein lyriſche Ergüſſe, alſo die Wieder⸗ 
gabe tief und warm empfundener Lieder immer 
am meiſten gelingen, ſowie das Schelmiſche, 
Schalkhafte, wo es in der Geſang⸗Lyrik zum 
Aus druck kommt. So ſprachen denn auch 
Schumann's „Nußbaum“ und „An den Sonnen⸗ 
ſchein“ allgemein an, nicht in demſelben Maße 
„Das Waldesgeſpräch“, das eine mehr dramatiſche 
Vortragsweiſe erfordert, wie ſie der Individualität 
des Frl. W. weniger zu entſprechen ſcheint. Auch den 
beiden unter Nr. 4 gebrachten Liedervorträgen 
können wir unſer Lob nicht vorenthalten, be⸗ 
ſonders in dem neckiſchen „Vergeblichen Ständ⸗ 
chen“ von Brahms und Laſſen's Fauſtwalzer 
kam das unbefangene und heitere Naturell der 
Sängerin zu ſehr gelungener Entfaltung. Wir 
ſcheiden von beiden Künſtlern dankerfüllten 
Herzens, und wünſchen ihnen noch viele ſolcher 
Erfolge, wie ſie ſchon früher errungen, denen 
ſich auch der geſtrige verdienter Maßen an⸗ 
reihen darf. — Der Duyſenſche Flügel hat einen 
großen und klangvollen Ton, der ſich unter der 
Hand des Herrn B. jeder Nuancirung und 
des zarteſten Ausdrucks fähig zeigte. 

— [Der Thorner Beamten⸗Ver⸗ 
ein] hat am vergangenen Sonnabend im Saale 
des Schützenhauſes ein Vergnügen gefeiert, das 
recht gut beſucht war, ſowohl von Mitgliedern 
und deren Angehörigen, als auch von einge⸗ 
ladenen Gäſten. Der erſte Theil des Ver⸗ 
gnügens beſtand aus muſikaliſchen Vorträgen 
einiger Vereinsmitglieder und dem Verein 
naheſtehender Damen unter Mitwirkung eines 
Theils der Kapelle des 61. Regiments, es folgte 
gemeinſchaftliches Abendeſſen und an dieſes 
ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, das die Theil⸗ 
nehmer noch viele Stunden in heiterer Geſellig⸗ 
keit beiſammen hielt. 

— [Der Fechtverein für Stadt 
und Kreis Thornl gab geſtern Nach⸗ 


eee eee 
Minna Mack Nachf., 


Altſt. Markt 161 


verkauft der vorgerückten Saiſon wegen 


ſämmtliche Hüte 


kann die Erfindung gan 


Cand: med. L. von Zabienski, 


Vertreter der Fabrik patentirter Heilapparate zu Weferlingen, Prov. Sachſen. a 


Empfehle einen 


Berliner 


. Karpinski. 


mittag ſein erſtes diesjähriges Wintervergnügen | 


zu herabgeſetzten 
e ſehr bill. Preiſen. 


gkeit. 


guten Mittagstiſch (50) 


ſowie warme u. kalte Speiſen 
zu jeder Tageszeit us 
und mache beſonders aufmerkſam auf mein 


"Billard-Kegel-Skat. 


Müller’s Reſtauration, 


Schlenke, Neuſt. 234, Pfefferk. Thomas, Hinter). 


im Viktoriaſaal. Unermüdlich iſt auch dieſes 
Mal der Vorſtand beſtrebt geweſen, ſeinen 
Gäſten einen möglichſt genußreichen Abend zu 


bereiten; Konzertmuſik der Kapelle des 8 Pom. 


Inf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Friedemann und humoriſtiſche Vorträge 
wechſelten mit einander ab; den Schluß bildete ein 
Tanzkränzchen. Eine nicht geringe Anziehungs⸗ 
kraft bewies wieder die wie immer reich ausge⸗ 
ſtattete Tombola. Viele werthvolle und recht anſehn⸗ 
liche Geſchenke fielen den glücklichen Gewinnern an⸗ 
heim. Das Feſt war nach unſerer Schätzung 
von etwa 6—700 Perſonen beſucht. Der 
Verein ſoll einen Ueberſchuß von 150 —200 M. 
erzielt haben. 

— [Auf der Enceintel iſt heute 
Mittag bei Ausführung von Erdarbeiten ein 
Arbeiter durch nachſtürzende Erdmaſſen ver⸗ 
ſchüttet worden. Die Rettungsarbeiten wurden 
ſofort in Angriff genommen. Weiteres iſt uns 
bisher nicht bekannt geworden. 


— fen olizeiliches.] Verhaftet ſind 
18 Perſonen, darunter ein Langfinger, der ſich 
einen aus einem Küchenfenſter herabhängenden 
Haſen angeeignet, und ein Arbeiter, der in 
vergangener Nacht auf Bromberger Vorſtadt 
öffentliches Aergerniß erregt hat. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,07 Mtr. — Eingetroffen find 
hier auf der Bergfahrt die Dampfer „Danzig“, 
„Oliva“ und „Warſzawa“. Danzig mit 5 
Kähnen, „Warſchawa“ mit 2 Gabarren und 1 
Kahn im Schlepptau. 


Kleine Chronik. 


»Der Brillanten⸗Kommiſſionär D. in Berlin iſt vor 
einigen Tagen durchgegangen. Seine Schwindelge⸗ 
ſchichte hat er in großartigem Maße betrieben. Bei ⸗ 
ſpielsweiſe iſt eine der erſten Berliner Juwelierfirmen 
allein mit über 50 000 Mark hereingelegt worden. 
D. flößte den Firmen dadurch Vertrauen ein, daß er 
das erſte Geſchäft gegen ſofortige Baarzahlung ab⸗ 
ſchloß, bei den zwei oder drei weiteren Einkäufen ſeinen 
Verſprechungen, an dem und dem Tage zahlen zu wollen, 
auf das Pünktlichſte nachkam. Glaubte er nun das 
genügende Vertrauen zu beſitzen, ſo entnahm er 
werthvollere Schmuckgegenſtände zum kommiſſions⸗ 
weiſen Verkauf und ſchickte ſchließlich ſtatt der Baar⸗ 
zahlung Wechſel ein. Dieſe Wechſel waren zum großen 
Theil auf eine angeblich in Thorn wohnende 
Firma gezogen, von der ſich ſpäter herausſtellte, daß 
dieſelbe inſolvent iſt und zudem auf ruſſiſchem Gebiet 
domizilirte. Außer dieſen Betrügereien ſoll ſich D. 
auch Wechſelfälſchungen haben zu Schulden kommen 
kaſſen. 


Submiſſions⸗Termine. 
Königliches Proviant⸗Amt hier. Verdingung der 
Lieferung von 1600 cbm. geſchnittener Bauhölzer ꝛc. 
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Finderlohn 
Stachowski 


Farin 
Zucker 


Bei 
billiger. 


größerer Entnahme 


laufenden Fuß 15 Pfennige 


Heinrich 


Ein ſelbſtſtändiger 


II findet dauernde Stellung bei 


einen 


kenntniſſen verſehenen 


N EN N a ee ee 
ie Ausführung von Bauarbeiten, An⸗ äckerſtraße. . 3 
D lage in Haustelegraphen und Tele⸗ 3 kann ſofort N 
phonleitungen übernimmt gut, dauerhaft Eine gew. Wirthin, d. gut kochen kann, > — > 
erh. f. 30 M. monatl. g. Stell. ſof. d. Miethsf. Fin gut möblirtes Vorderzimmer ſofort zu 


ene Verloren 


ein Krückenſtock mit Spatenzwinge u. ein 
Genickfängermit Perlmuttergriff. Gegen 
abzugeben bei den 
Otterski, Brb.-Str. 


American. Petroleum 4 Ltr. 20 Pf. 
a Pf. 30 Pl. 
a Pfd. 35 P. 


bedeutend 
Joseph Bry, 
Neuſtädtiſcher Markt 212. 


Mauerlatten 


6%“ ſtark, gut gearbeitet, offerirt pro 


Dauupfsagenerk & Aulzkandlıng 


Von heute ab verkaufe 
Schweine ⸗Rippſpeer, 
Kammſtück, Cotelettes u. 
Carbonaden 


mit 45 Pf. pro Pfund. 
ö Benjamin Rudolph, 
Schufmacheritrafe. 


Pfefferküchler 
F. Draeger, Bromberg. 
Für's Speditions⸗Geſchäft ſuche 


Lehrling. 
Adolph Aron, Thorn. 


2 
i Lehrling 
mit guter Schulbildung kann ſich melden bei 
Rudolf Asch. 


Für mein Bank⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen mit guten Schul⸗ 


Lehrling. 
W. Landeker. 
1 Lehrling 
iese, Conditor. 


vermiethen Strobandſtr. 18, 3 Treppen. 


Angebote bis 18. November, Vormittags 
10 Uhr. Daſelbſt können die Lieferungsbedin⸗ 
gungen eingeſehen werden, auch werden dieſelben 
gegen eine Entſchädigung von 4 Mark verſandt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 7. November. A 

Fonds: ſchwach. 5. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 181,80 


Warſchau 8 Tage 5 180,40 | 180,75 
Pr. 4% Conſolss 106,90 | 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 8 55,50 55,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 50,20 50,10 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,90 97,90 
Credit⸗Aktien 4358,00] 459,50 
Oeſterr. Banknoten 162,85 162,75 
Diskonto⸗Comm.⸗Ant heile 195,75] 196,50 
Weizen: gelb November⸗Dezember 159,00 | 160,50 
April⸗Mai 166,75 | 168,25 
Loco in New-Nork 84 c. 84 c. 
Roggen: loco 119,00 | 120,00 
November⸗Dezbr. 119,00 | 120,20 
Dezember⸗Januar 120,20 | 122,20 
April⸗Mai 126,50] 127,70 
Rüböl: November-Dezember 48,00 | 48,00 
April-Mai 49,50 49,30 
Spiritus: loco verſteuert 98,50 | 98,50 
do. do. mit 70 M. 34,20 
do. do. mit 50 M. 50,70 
November⸗Dezember 98.50 98,60 


Wechſel⸗Diskont 3 % N Lombard-Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 97,50 Brf., 97,00 Geld, 97,00 bez. 
No 9 00 „8% 0 . 
Tranſit —,.— „ 33,00 „ —,.— „ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S J Barom.] Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
a Stunde m. =] o. C. R. 8 kungen. 
6.] 2 hp. | 754.1 [ 8.2] SE 3 10 

9 hp. 753.7 I-+ 6.7 Se + 10 

7. 7 ha. | 754.0 [ 6.9 Se 4 10 


Waſſerſtand am 7. November, Nachm. 3 Uhr: 1,07 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


„Monopol“, Rhadameès 

| Grenadines, Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, = 
Damaste, Ripse Taflete etc. — verſ. roben⸗ u. ſtück⸗ 
weiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 
— 


von Bergmann & Co., Dresden, 
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e 


Die alle 


Herren 


Einen 


verlangt S. Grollmann, 
Goldarbeiter. 


Mehrere Madchen zan 11: ober 1, e. 
vember cr. Stellung. Näheres bei 
Litkiewicz, Miethsfrau, Seglerſtr. 141. 


Ein anſtändiges, häusliches Mäd⸗ 
chen, das die Küche verſteht und gute 
Zeugniſſe hat, kann ſich melden 
Jacobsſtraße 318, 1. Etage. 
Urs baweer a. Altſt. Markt 303, 3 Tr., 
e. frdl. Woh., beit. a. 2 Vorderz. u. Küche, 
v. 1. Dez. z. verm. Daſelbſt auch ein nur 
wenige Wochen gebr. Kinderwagen z. verk. 
Geſucht 1 Mitbewohner Bäckerſtr. 225 part. 
möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
1 Wohnung v. ſofort 3. verm. Hoheſtr. 68/69. 
1 gut möbl. 3. z. verm. Neuſt. Markt 237. 
1 möbl. Z. b. z. v. Bäckerſtr. 259/60, III v. 
Eine Wohnung an der Chauſſee na 
Fort II in Gr. Mocker bei Wittwe 
Lange zu vermiethen. 
ie I. Etage in meinem Haufe, Paſſage 
Nr. 3, iſt zu vermiethen. B. Meyer. 


Wohnungen, Kellerräume 


und Speicher 
find zu vermiethen. Näheres Brücken 
ſtraßſe 20, 1 Treppe. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 
ine elegant möblirte Stube u. Cab. 
bisher von Herrn Staatsanwalt Meyer 
bewohnt, iſt per 1. November cr. zu ver⸗ 
miethen Coppernicusſtr. 233. 
M. Berlowitz. 


ine mittlere Wohnung, beſteh. aus 3 

Zimmern, Küche und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen vis-d-vis der Töchterſchule Nr. 267 b, 
parterre. Näheres bei 7 N 

B. Willimtzig. Brückenſtraße 6. 
1-gut-m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/48, I. 
Ei. groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 

gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


i 


Berliner 


Damen-Mäntel-Fabrik 


Filinle: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, „ Herren C. B. Dietrich & Sohn. wg 


== Detail „Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. * 


Geſchäfts⸗ Prinzip: Strengſte Reellität bei billigſten aber feſten Preiſen. 


Heute Vorne entſchlief er 
lieber Sohn 


Anton Pyttlik 


m 22. Lebensjahre, was tiefbetrübt 


anzeigen 
die Eltern. 
Mocker, den 7. November 1887. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 10. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, vom Elternhauſe aus ſtatt 


F 
Ordentliche 
Sitzung der Stadtuerordneten⸗ 
Verſammlung. 


Mittwoch, den 9. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung 

ir Ergänzungswahl eines Aruenbeputfiien 
für das 1. Revier des Bezirks IVb. 

2. Antrag auf Ausſchließung der Hand⸗ 
werkerlehrlinge von dem Kur⸗Abonne⸗ 
ment im Krankenhauſe vom 1. Januar 
1888 ab wegen Verſicherung derſelben bei 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 

Vorlegung des Berichts über die Fleiſch⸗ 
beſchau im ſtädtiſchen Schlachthauſe 
hierfelbft während des Halbjahres 
April⸗September 1887. 

4. Vorlegung des Protokolls über die 
monatliche ordentliche Kaſſenreviſion der 
Kämmerei⸗Kaſſe. 

Antrag auf Genehmigung zur Prolon⸗ 
gation des mit dem Bierverleger Kop⸗ 

czynski abgeſchloſſenen Vertrages zur 
Pachtung des Rathhausgewölbes Nr. 29 
auf weitere 3 Jahre vom 1. April 1888 
bis dahin 1891 für den bisherigen 
Preis von 300 Mark pro Jahr. 

6. Desgleichen des mit dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Johann Wolowski abgeſchloſſenen 
Vertrages zur Pachtung der Rathhaus⸗ 
gewölbe Nr. 18a und 19 für die bis 
herigen Preiſe von 325 Mk. bezw. 400 
Mk. pro Jahr. 

7. Magiſtrat überſendet 36 Dienſtanwei⸗ 
ſungen für die ſtädtiſchen Forſtſchutzbe⸗ 
amten zur Vertheilung an die Herren 
Mitglieder der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

Verſammlung. 

8. Betr. die Prolongation des mit Herrn 
Kaufmann Benno Richter abgeſchloſſenen 
Vertrages zur Pachtung des Rathhaus⸗ 
gewölbes Nr. 26 auf die weitere Zeit 
vom 1. April 1888 bis dahin 1891 für 
den bisherigen Miethszins von 200 Mk. 
pro Jahr. 

9. Desgl. der mit Johanna und Georg 

Zemke abgeſchloſſenen Verträge zur 

Pachtung der Rathhausgewölbe Nr. 8 

und 12 auf die Zeit vom 1. April 1888 

bis dahin 1891 für den bisherigen Preis 

von 300 und reſp. 270 Mk. pro Jahr. 

Betr. Antrag des Gemeindekirchenraths 

der evangeliſchen, vorſtädtiſchen (St. 

Georgen) Kirchengemeinde auf Gewäh⸗ 

rung eines Darlehns von 8000 Mk. 

aus ſtädtiſchen Fonds zur Deckung der 

Baukoſten. 

Betr. die Zahlung des Gehalts an einen 

Beamten während deſſen Krankheit. 

Betr. Zufchlagsertheilung zum Kauf des 

Weidenſtrauchs in den Schlägen 8 und 

9 der Ziegeleikämpe für die Meiſtge⸗ 

bote und zwar: 
an Herrn Himmer für 399 Mk. 
und an Herrn Schröder für 415 Mk. 

Betr. die Einräumung eines Reitplatzes 

hinter dem altſtädtiſchen Kirchhofe gegen 

er Recognitionsgebühr von 1 Mk. pro 
ahr. 

Vorlegung des Betriebsberichts der 

ſtädtiſchen Gasanſtalt pro Auguſt 1887. 

Desgl. pro September 1887. 

Erklärung des Magiſtruts zu dem 

Stadtverordneten⸗Beſchluß vom 26. Oc⸗ 

tober 1887, Nr. 1 betr. Rückzahlung 

eines vorgefundenen plus an den früheren 

8 Buchhalter der Gasanſtalt. 

Thorn, den 7. November 1887. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. Octbr. cr. fällig geweſenen 
Zinſen im Rückſtande ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung der Klage zu berichtigen. 


S 


* 


10. 


11 
12. 


13. 


14. 


15. 
16. 


Thorn, den 28. Octsber 1887. 
Der Magiſtrat. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
October er. find: 
18 Diebſtähle, 
1 Unterſchlagung, 
2 ſchwere Körperverletzungen, 
1 Todtſchlag und 
1 Raub 
zur Feſtſtellung, ferner: 
20 liederliche Dirnen, 
16 Obdachloſe, 
30 Trunkene, 
92 Bettler, 


2 Berjonen, wegen Straßenſcandal und 


Schläg 
24 Berjonen dur werbung von Scl F Die Wushandlung $ 


Strafen, 
11 Perſonen zur Verbüßung von Zwangs- 
ſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
1286 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angemeldet und bisher 
nicht abgeholt: 
1 hölzerne Schieblade mit eiſernen 
Schrauben und einem Bandmaaß, 
1 grauer Beutel mit 2 Gewichten, 
1 alter Ueberzieher, 
1 anſcheinend ſilberne Gabel, 
1 braune Pferdedecke mit rothen Streifen, 
Zimmermann⸗Handwerkszeug, 
1 Eiſenbahnbeamten⸗Mütze, 
1 anſcheinend goldener Trauring, 
1 Zehnpfennigſtück in einem Brieflajten, 
1 Portemonnaie mit 1 M. 5 


2 M. 59 Pf, 


45 Pf, 
10 Pf. und Knöpfen, 

1 Brieftäſche und 1 Metermaaß, 

7 Brillen, 

reisbuch eines Leinen ⸗ ꝛc. Reiſenden, 

1 Einſatzſtück zum Fernglas, 

verſchiedene Schlüſſel. 
Zugelaufen: 

1 Hühnerhund, 

1 kleiner ſchwarzer Hund. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden. 

Thorn, den 4. November 1887. 


Die Volizei-Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Behufs Herſtellung des Planum's für 
die Uferbahn wird die Uferſtraße zwiſchen 
dem Brückenthor und der Eiſenbahnbrücke 
von Montag, den 14. dieſes Monats 
ab bis auf Weiteres für den Fuhrwerks⸗ 
N geſperrt werden. 

ir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß⸗ 
nahme mit dem Hinweis, daß bis zu obigem 
Termine die neben der Straße am Weichſel⸗ 
ufer lagernden Materialien entfernt ſein 
müſſen, wenn die Beſitzer derſelben ſich nicht 
der Gefahr ausſetzen wollen, dieſe Mate⸗ 
rialien ſpäter nur mit großen Koſten und 
Mühen zur Abfuhr bringen zu können. 

Thorn, den 4. November 1887. 


Die Polizei-Berwaltung. 
Bekanntmachung. 


Aus dem neuen Einſchlage im Schutz⸗ 
bezirk Steinort, Jagen 124, kommen beim 
Holgverfauftstermin am 23. November er. 
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lange 
e 
zum öffentlichen Ausgebot. 
Thorn, den 3. November 1887. 


Der Magiſtrat. 


. > 
Donnerſtag, d. 10. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
ſoll das zur Bechmann & Süss'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend in 


Herren-Garderobe 
und Militär-Effekten 


im Ganzen gegen baare Zahlung in meinem 
Comptoir meiſtbietend verkauft werden. 
Die Beſichtigung des Lagers kann täg⸗ 
lich von 10—11 Uhr erfolgen. 
Thorn, den 2. November 1887. 


F. Gerbis, 


Verwalter des Konkurſes. 


Polizei⸗Bericht. ji 


— Aula d. Bürgerschule. 
I. Sinfonie- 
Concert 


findet nicht Mittwoch, ſondern 
Domerstag, dem II. November 1887 


Die Abonneniertsüitte (Nummerirter Platz 
4 Concerte 3 Mark) liegt zur gefälligen 
1 in der Buchhandlung des Herrn 
chwartz aus. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Kanfmänniseher Verein 


im Hotel z.ſchwarzen Adler 
jeden Mittwoch 


Herrenabend. 


Einem hochgeehrten ne Thorn's 
die ergebene Anzeige, daß ich Beſtellungen 


herren. Damen- und 
Kinderſtiefel 


ſowie jede 3 billig, ſauber 
und prompt ausführe. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


aa la, ia, JRR Cholewiez, Schuhmachermſtr. 


Mauerstrasse Nr. 357 
vis-a-vis Herrn Photographen Jacobi. 


Den geehrten Damen don Thorn und 


Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich 


eine Arbeitsftube 
feineDamen- Schneiderei 


eröffnet habe. Bitte um geneigten Zuspruch. 
Marie Nasitowski, 


Strobandſtraße 82, 1 Treppe. 


24,000 Mark 


habe ich in getheilten Poſten auf ſtädtiſche 
Grundſtücke zu vergeben. 
R. Werner, Brückenſtr. 23. 


Meine Wohnung „befindet ſich jetzt 
Coppernieus⸗ und 
Heiligegeiftitraßen = Ecke 


im Haufe des Herrn Heinrich Netz. 


R. Heyer. 


ract. Arzt. 
e n: Vormittags 8 10. 
Nachmittags 3—5. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt 
Butterſtr. 144. 


Amalie Grünberg. 


Hötel Hoffmann, 


Bromberg, 
dicht am Bahnhof, ag 
neu eingerichtet, mit allem Comfort der 

Neuzeit ausgeſtattet, geht am 
15. November er. 
in meinen Beſitz über und halte ich daſſelbe 
dem reiſenden Publikum beſtens Äh og 
Aufmerksamste Bedienung. 
Vorzügliche Speiſen und Getränke, 
er" incl. Service u. Beleuchtung 1.50 Mk. 
Ma zu jedem Zuge am 
Bahnhof. elhorn. 


ne Parts 


Double-Mäntel 


verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe. 
L. Majunke, 


Culmerſtraße 342, 1. Etage. 
Auf mehrjeitigen Wunſch ſah er mich 


veranlaßt, von heute ab wieder einen 


billig zu verkaufen 22 Mittagstiſch 


oder zu vermiethen.] zu eröffnen und bitte um gefällige Theil ⸗ 


nahme. Adolph Plonski. 


Tapiſſerie⸗ Manufactur 
A. Petersilge, Thorn. 
Angefangene und a e Stickereien von Schuhen, 
Kiſſen, Teppichen, Hausſegen. Vorgezeichnete Weiß: 
waaren, garnirte und ungarnirte Körbe, Cigarren⸗ und 


Brieftaſchen mit und ohne Stickerei. Anfertigung jeder 
Handarbeit. 


Die Putzhandlung 


von 


Julius Gembicki 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl in elegant garnirten 


Damen- 
und Kinder-Hü 


zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Modelle ſtehen zur gefl. Anſicht. 
Auswahlſen dungen nach Auswärts werden 
prompt ausgeführt. 


| 
2: 
riesen! 


Zur 
Herbſt- und Winter- 
Saiſon 
empfehle in großer Auswahl 


wollene Herren: und Damen ⸗Weſten, 
wollene Trieotagen, Kinderkleidchen, wollene 


Kopfſhäwle, wollene Fantaſietücher, Handſchuhe, 
Strümpfe für ich und Kinder, u 


Gleichzeitig empfehle 


zur Damen-Schneiderei: 
Schwarz und coul. Agrements, Blätter, 
Perl⸗Tüll, Perl⸗Tabliers, Pelz⸗ und Feder⸗Beſätze 
in ſchwarz und coul., Knöpfe in reizender Auswahl, 
von den billigſten bis zu den eleganteften. 


——— Seidene Verſchnürung mit Pompon. 
Con Beſatzſtoffe in Seide, Plüſche und Sammete 


in allen Faben vorräthig. 


Winter - Tricottaillen 


in großer Auswahl von 3,50 Mk. an. 


Gloria-Regenſchirme 


zu 3 Mk. 50 Pfg. 


Strickwolle, Rockwolle, 
D Zephyr⸗, Sobelin- und Mooswolle gu 


in ſchwarz und coul., Lage 15 Pf. 


Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 83. 


Sprechſtun 


1 faſt neues Herophon, 
mit 15 Noten, iſt billig zu verkaufen. 
Jakobſtr. 230, IV. 


1 Pianino 


Culmerſtr. 319, part. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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